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Hie gut Holz

Neulich kam ich mit dem Gemeindepräsidenten

eines kleinen Bauerndorfes ins
Gespräch und erkundigte mich u. a. nach dem

Wohlergehen seines Vaters.
«Danke für die Nachfrage», erwiderte mir
der Präsident, «es geht ihm noch recht gut.
Die Beine sind zwar ein bißchen wackelig,
aber im Kopf ist er noch erstaunlich klar.
Wenn wir irgendwo im Bergwald ein
Grenzzeichen suchen müssen, dann gibt es in der

Gemeinde keinen, der uns den Standort mit
allen erforderlichen Details der Umgebung
schildern kann wie er. Ja, und denken Sie,

bei den letzten Nationalratswahlen hat er
nicht einmal mir seinen Wahlzettel gezeigt.
Die gedruckten Zettel mag er nicht, er füllte
eigenhändig den leeren aus und knurrte mich

an: «Ich laß mir von keiner Partei vorschreiben,

wen ich wählen soll.» Dabei machte
ihm das Schreiben große Mühe. Beinah zwei

Stunden benötigte er, um die Namen der
sechs Kandidaten in leserlicher, wenn auch

etwas zittriger Blockschrift niederzuschreiben.»

Warum ich diese Geschichte erzähle? Weil
der Vater des Gemeindepräsidenten ein kleiner,

unbekannter Weinbauer mit zweiund-
neunzigeinhalb Jahren ist. Das allen
chronischen Urnenschwänzern ins Stammbuch,
damit sie sich schämen können. Igel
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